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Natur

Entdeckung des vollständigen Skelets eines

Zygoelon, old-en (Basilosuurus·, Here-lern), in

Alabama.

Von S. B. Buckley.

Vor einigen Jahren wtlrden ein Paar unvollständige
Wirbelbeine dieses Thieres, welche am Wachita-Flnsse in

Louisiana aufgefunden worden waren, nach Philadelphia
geschickt. Dr. Harlan beschrieb dieselben im Jahre 1834

und erklärte sie für Knochen einer untergegangenen Saume-

Gattung. Wegen der bedeutenden Größe der Wirbelbeine

nannte er die Gattung: Basilosallrus. Später erhielt

Harlan mehr Knochen von diesem Basilosallrlls, die

in einer Pflanzung des Richters Creagh,« in der Grafschaft
Clark im Staate Alabama, entdeckt und von jenem Herrn
nach Philadtlpbia geschickt worden waren. Diese bestanden
in Bluchstücken von Kiefsrknochen mit Zähnen, vrn denen

die obere PVMOU abgebrochen und verloren gegangen war;

auch Stücken VOU Rippen Und andern, den Ruderfürken an-

gehörendell,MMU Knochmz ferner einigrn Wirbelbeinen,
nn denen die Forkfätzefehlten. Auch diese beschrieb Ha r-

lan in den Transaextionsof the American philoso-
pliicalsociety. EIN Theil dieser Knochen wurde von ihm

mit nach London gewme Wo Professor Owen sie, nach
einer mikroskopisclel Uthksuchung, für Theile des Sie-leis
einer Gattung der Säugikhiere erklärte, die zwischen dm

Sauriern und Cetareen die Mitte gehalten habe. Ek
nannte dieselbe, nach der eigenthümlichenGestalt der Backm-

ziihnh Zygoeimn
Unser Skelet ward auf M Pflaniung des Richters

Ckkagh, desselben Herrn aufgefunden, welcher bereits Kno-

chen an Herrn Harlan geschickthatte, und zwar unfkm
dkk Stell« wo diese"letztern entdeckt worden waren. Die

Wikheiszuie ist beinahe vollständigerhalten, indem nur zwei
bis drei Halswirbelstark gelitten haben; auch ist es mög-
lich, daß einige Halswirbel ganz ver-M- gegangen sind;
denn die Wirbel in der Nähe des Kopfes waren voneinan-
N«· 1692.

hunde.

der getrennt und über einen, mehrere Fuß im Durchmesser
haltenden Raum zerstreut; wogegen der Rest der Wirbelsäule
bis zur äußersten Schwanzspitze fast ganz unversehlt und

noch ununterbrochen zusammengefügtwar Die ganze

Länge des Skelets, mit Einschluß des Kopfes,
beträgt ungefähr 70 Fuß! Manche der Rippen müs-
sen über 6 Fuß lang gewesen seyn; allein von diesen besitzen
wir nur Fragmente-, worunter End- und Niittelstücke Auch

fanden sich andere, zu den Ruderfüßen gehörende, lange
Knochen; denn das Thier lebte wahrscheinlich im Wasser-.
Sie sind, im Vergleiche mit den übrigen Knochen, klein.

Das Hauptorgan der Lotomotion scheint der kurze und dicke

Schwanz gewesen zu seyn. Viele der Rückenwirbel sind
16 bis 18 Zoll lang und haben über 1 Fuß im Durch-

messer. Die Queerfertsätze sind 3 bis 6 Zoll lauen und die

Dortlfortsslzh sowie die seitlicben Fortsiiize, messen in-

gefähr ebenscviel. Diese letzten sind an der Balle mit-

einander verbunden und bilden daselbst einen Bogen,
durch welchen das Rückenmark lief. Dieser Bogen läßt

sich, sammt den seitlichen und Dornfortsätzemleicht von dem

Körper der Wirbelbeine ablösen Der Kopf ist seht zer-

brochen, allein es finden sich daran Portionen von den

Kiefern mit Zähnen fast Unversehrt. Die Backenzähnesind
in abgesonderte Höhlen im Knochen mittelst zweier langen
Wurzeln eingelassen. Der obere Theil der Zahne ist ziem-
lich spießförmig,mit großen und etlras stUMpfsN Sägezåh-
nen am untern Theile des vordern und hintern Randes, wie

bei lguanoelon. Der längereDurchmkssik Eines Queerdllrch-
schnitls der Backenzähnebeträgt Etwa 4å Zoll Die Boc-

derzähnehaben eine einfache WUkösF-«ss"dscharf zugespitzt,
kegelförmig,etwas gebogen UIIVsittlich zusammengedrückt;
der mit der Basis parallel gefubkke QlWrdUkchschnittbildet

eine Ellipse. Die Lange·dkk Vokdsksåhnebeträgt, mit

Einschluß dekWurieh 5 Pts 6 Zoll- und dek längsteDurch-

messer etwa 2 Zoll. Die ENstaltder Backenzähneist fv

eigmkhümlich, daß es Unmoglich ist, dies-ihm ohne Abbil-

dungen genau dU schikdims
20
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Der Zygoäon oder Basilosaurus war in einen mer-

gelartigen Kaltstein eingelagert. Der obere Boden bestchk
aus einer 1 bis 2 Fuß mächtigenSchicht fetter, schwarzer
Dammerde. Unter dieser liegt ein gelblichweißerMrkssle d»

sich leicht weghacken läßt und wenig organische Ueberresta
enthält. Die meisten Knochen befanden sichin diesem Mer-

gel, i bis 6 Fuß unter der Oberfläche. Bei etwa 6 Fuß

Tiefe stoßt man auf einen grünen Sand oder Mergel- wel-

cher dem grünen Sande von New Jersey gleicht und we-

nige organische Ueberreste enthält. Die Wirbelsäule lag, wie

früher bemerkt, in einer vom Kopfe bis zum Schwanze fast
ununterbrochenen Reihe und schien sich an der Stelle zu

befinden, wo das Thier gestorben war. Diese Knochtn sind
mehr oder weniger versteinert, indem sie ihren thitkischen
Stoff fast ganz eingebüßt haben und mit kohlensanrrni
Kalke durchdrungen sind. Ein großerTheil ihrer Oberfläche
bat indeß das gewöhnlicheglatte Ansehen der Knochen bei-

behalten. Der Schinelz der Zähne ist ebenfalls noch vor-

handen. Ueber der Oberfläche des Skelets lagen zahlreiche
Haizähneund Muscheln, die sich auch in dem übrigenBo-
den umher zerstreut fanden. Die meisten dortigen Fossilien
gehörenden Gattungen: 08traea, Lustiger Pecten,
thinus, Conus und sourella an. Das Gestein in der

unmittelbaren Nachbarschaft ist kaltig und zuweilen so weiß
und fast so weich, als Kreide, aber ohne Feuerstein oder

organische Ueberreste. Man sägt den Stein ost zu Blocken
und bedient sich desselben zum Biue der Rauchfange. Ein

Theil des Feldes, in dem das fragliche Skelet gefunden
ward, ist mit weißem Kalksteine umgeben, der von Num-
muliten wimmelt. Jm benachbarten Distrirte ist die häu-

figste Steinart ein, mehr oder weniger organische Ueberreste
enthaltender, graner Kalkstein. Diese Kalksteine steigen oft
in fast senkrechtenFelsen empor und nehmen sich häufig aus,
wie Jnselchen, die von der Brandung einer vormaligen See

gepeitscht und angesressen worden sind. Die Stelle scheint
fkühek das Fluthbette eines Stromes oder ein Seearm voll

kleiner Inseln gewesen zu seyn- wv sich der Zygodon auf-

gehalten hat. An dem Kalksteine steht, etwa eine halbe
Stunde von derLocaiität, ein, anscheinend keine organischen
Ueberreste enthaltender, rother Sandstein an. Dieser bildet

den höchstenTheil des Districts, erstreckt sich über einen

großen Theil der Grafschaft Clark und trägt einen magern

Boden, auf dem die langnadelige oder Sumpfkiefer (Pi-
nus palustris) und einige Zwergeichen die vorherrschenden
Bäume sind. In diesem Sandsteine finden sich oft hohle
Cylinder, die mehrere Zoll im Dukchtntssakhalten Und zwei
bis drei Fuß lang sind, und in deren Hohlung sich oft ein

kdkhek Ocher (E«i-sen-oryd)zeigt, welcher von Kindern zuwei-
len bunt Malen angewandt wird.

-

Knochen vom Zygodon sind auch in der Gkaslchaft
Washington» im Staats Mississippi-, aufgefunden worden,

Und VOU da- östlichbis Clariborne, am FlUsse Alabama-

het man deren en; verschiedenen Orten getroffcm Der

Richter CINSD erzähle,deß, ers ekk sich vor zwanzigJah-
ten in dek Grafschaft Clark niedergelassen habt, diaike Mtist
ans großenWitdelbeinen bestehenden, Knochen dort so häu-
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fig gewesenwären, daß die Cultur mancher Felder dadurch
wesentlich erschwert worden, weßhalb großeMassen davon

in den Schmauchfeuern verbrannt worden sehen. Noch
jetzt sieht man dergleichen Wirbelbeine, die jedoch mehren-
theils sehr beschädigtund ohne Fortsätzesind, auf fast allen

Aeckern des Richters Creagh, sowie der benachbarten Pflan-
zungen, auf der Oberflächeumherliegen. Unter diesen hat
man indeß nie einen Kopf, oder ein Fragment eines solchen,
wahrgenommen, außer dem mir angehörigenund den an

Dr. Haclan gelangten Brust-stricken Der Grund davon
ist, daß die Kikstkkndchen hobl waren und aus dünnen

Knochenplatten bestanden, zwischen denen sich animalische
Substanz befand; daher denn, nach der Zersetzung dieser
Substanz, die Knochen sehr leicht zersielem Wir wollen

noch bemerken, das- die Grafschaft Ciekk zwischen een Flüs-

sen Alabama nnd Tombigbee, etwa l00 englische Meilen

nördlich von Mobile, liegt.
Die Bekanntschaft mit diesem riesigenThiere der Vorwelt

verdanken wir größtentheilsdem Richter Creagb, der beider

Aufgrabung der Knochen sehr behülflichwar und seine Leute

dabei, sowie bei'm Anfertigen der Kisten, in die die Kno-

chen verparkt wurden, Hand anlegen ließ. Er besorgte auch
den Transport bis zu dem 12 englische Meilen entfernten
TombigbeesFlusse, und that dieß Alles unentgeltlich für
einen Fremden, der nicht einmal einen Empfehlungsbrief
an ihn mitbrachte. Das Skrlet wurde über Mobile nach
New York geschickt,wo es sich gegenwärtigin vierzehn gro-

ßen Kisten befindet, von denen einige geöffnetworden sind,
um die Wißbegierdeeiniger Naturforscher zu befriedigen,
welche bezeugen können, daß ich mich in dem Besibe des

einzigen ächten Zygodon - Stelets befinde. (Ameriean
Journal of science, April 1843.)

Erklärung der Erscheinungen in der Eishbhle von

Orenburg.
Von Dk.· H p p k»

Diese Höhle ist eine der vielen« Naturgrotten, die sich
in dtk südlichenWand eines langen thshügels finden.
Man gelangt in dieselbe von der Südseite durch einen ziem-
lich engen Gang. Sie ist 15 Fuß hoch, tu Schritte lang
und 7 Schritte breit, während von ihr unregelmäßigeSpal-
ten in die sie umgebenden Felsen auszulaufen scheinen.

Das Metkwürdigstean dieser Höhle ist, daß sie iM

Sommer so kalt ist, daß es darin friert, nnd daß trockene
Eiszapsen von deren Decke herabhängen,während im WMI

ter alle Spuren von Frost aufhörenund die Luft darin so
warm ist, daß die Russen behaupten, sie könnten darin Ohn-
ihke Schaafpelze übernachten.

Herr Murchison verlangte von Sir Jobn H««sch·f·k
Eine Erklärung dieser Erscheinung, und dieser stfllkk »die
Theorie anf, daß die äußere Wärme und- Kälte alilnaligt
und äußerstlangsam in den Felsen eindrängt-n- sp daß die

Kältewelle (wie et sich ausdrückt) sechs Monate brauchs-
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um die Höhle zu- erteichsm Und folglich die Kälte zu An-"

fang des Sommers anlangt und während dieser ganzen Jah-
reszeit nachströme, daher dann in der Höhle eine so nie-

drige Temperatur besticht-, daß die von Herrn Murchison
beschriebene-i Gesriererscheinungeneintreten könnten.

Auf der andern Seite langt zu Anfang des Winters

die von der äußeren»SommertemperaturherrührendeWär-
mewelle an und erhoht dann währenddes ganzen Winters
die TthMkUk drk Höhle so, daß kein Gefrieren stattfin-
den kann.

Dr. Hope stimmt dem Sie John Herschel darin

vollkommen bei- daß abwechselnd Kälte- und Wärmewellen

eintreten und zur Erzeugung der Erscheinung beitragen müs-
sen, und sllhlt zur Bekräftigungdieses Umstandes die Beob-

achtung Sauifllks"s an, daß zu Genf die Winterkälte

sechs Monate braucht, um 29z Fuß tief in die Erde ein«

zubringen, während die Sommerwärme ungefähr binnen

gleicher Zell ldltlsotief eindringt, so daß in dieser Tiefe das

Maximum der Kälte mitten im Sommer und das Maxi-
mum der Wärme mitten im Winter stattfindet.

Er spricht indeß auch die Ueberzeugung aus, daß sich
durch diese abwechselnden Wellen allein die Erscheinung nicht

genügend erklären lasse, und bemerkt zugleich, daß, wenn

nur diese Potenzen im Spiele wären, die paradoxe Erschei-

nung ebensowohl auch in den übrigenHöhlen des Orenbur-

gerHügels, sowie in Höhlen anderer Lotalitäten, vorkommen

müsse. Er meinte, es müßten bei der JlletykayasZatchitas
Höhle ganz eigenthümlicheUmstände obwattetndurch welche

dieselbe die einzige ihm bekannte Loealität in der ert

würde, wo die fragliche Erscheinung stattfinde. Er führt
dann die Höhlen in verschiedenen Ländern an, in denen man

im Sommer Anhäufungenvon Schnee und Eis findet und

giebt Herrn Murchison darin Recht, daß sie mit der

Orenbukgek Höhle keine Aehnlichkeit haben. Sie nehmen
bloß im Winter Schnee und Eis auf, und diese erhalten

sich den Sommer über darin in derselben Weise, wie in

den Eisgruben «).
Der Umstand- Welcher der Orenburger Höhleeigenthüm-

lich ist, bsstshk Vaklns daß lm Hintertheile derselben Spal-
ten und Klüfte vorhanden sind.

Dr. val Umsle-dllß, wenn diese Klüfte selbst durch

die feinsten Spllltm mlt der Oberflächetommuniriren und

innerhalb des Bekrichs der abwechselnden Wärme- und Keil-

tewellen liegen, dls HAVEEkschtlllullgsich leicht und genü-
gend erkläre. EIJMMMdie Sommerkälte und das dann

stattsindende Gefrlerin dem.bestclndigellEnströmen kalter

Luft durch die FslsmlpallsnM Vle Höhle su, Und nimmt

an, zje Skkömung werde tn folgender Weise erzeugt. Wenn

-
« Orenbur er ä nliche Höhle et« irt inde ·

) UEUYWPUESbefindetsichharttdem BodenrdsterselbenEine-agents
Eistnasse, die stch immer wieder erneuert, obwohl die Bewoh-
ner eines benachbarten Städtchens sich den ganzen Sommer
über ihren Bedarf an Eis von derselben verschaffen. Dem

Uebersetzer ist der Name der Ortschüft kntfallcnz doch erinnekt
ek sich deutlich-
in dein Wetka

staats« findet.
»Die Wunder des ZstkkkklchlschenKaiser-
vaß lich die genaue Beschreibungder Höhle
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zu Ende- des Frühjahr-esdie Temperatur der äußernLuft
und der Spalten dieselbe ist- so geht nichts Besonderes
vor sich. Allein sobald die Kältewelle auf die feisigenWan-

dungen der Spalten einwirkt, wird die in diesen enthaltene
Luft kühler, dichter und specifisch schwerer. Sie sinkt also

nieder, und au ihre Stelle tritt neue Luft von Oben in die

Spalten, die ebenfalls abgekithlt wird und t-iedersinkt, so
daß eine Strömung kalter Luft durch die Spalten in und

durch die Höhle entsteht. Je tiefer die Kältewelle in den

Boden eindringt, desto stärkerwird die Luft in den Spal-
ten abgekühlt tlnd um desto schneller wird die Strömung
werden« -

Die Geschwindigkeitder Strömungen hängt aber nicht

lediglich von der sich vermehrenden Kälte der Spalten, son-
dern auch davon ab, daß die Sotumerwärme dte Tempera-
tur der äußern Luft erhöht, so daß der Gewichtsunterschied
znischen den innern und äußern Luftsäulen größer wird.

Auf die eben erklärte Weise steigt beständigein kalter Luft-
stiom in die Höhle hinab und streicht turch dieselbe, ins-

dem er in ihrem Innern die erwähnten Gefriererscheinungen
bewirkt.

Ein solcher Luftzug isi denn aber auch erfahrungsmä-
ßig vorhanden, und Herr Murchison sagt, bei'm Orffnen
der schwachen Thür der Höhle habe ein sehr empfindlich
kalter Luftstrom seine Beine und Füße getroffen

Diese niederwärts gehende Strömung wird nun bis

zu Ende des Helbstes anhalten und sich dann umsehen.
Urn diese Zeit wird nämlich die von der Frühlingswärnte
herrührendeWärmewelle beginnen, auf die Wandungen der

Spalten einzuwirken,währendzugleich die Temperatur der äuße-
ren Luft ziemlichbis zu der der niederwärtsgehendenStrömung
herabgesunken seyn wird. Sobald das Gleichgewichtzwischen
den Temperaturen ttnd Dichtigkeiten der äußerenund innern

Luftsäulen hergestellt ist, muß jede Strömung aufiöret1.
Um diese Zeit, nämlich zu Wintersanfang, beginnt die

Welle der Sommerwärme, sowohl an die Wandungen der

Luftranäle, als der Höhle selbst, heranzudringen und diese

allmäligso zu erwärmen, daß alle Spuren des Fkvstss Voll

ihnen verschwinden. Nun wird man auf den slstsll Blick

glauben, daß die umgekehrte Ordnung der Dinge eintreten

werde, wie vorher, und eine Strömung nach Oben, wie

man sie in vielen Bergwerken gewahrt, stallflndm Werbe;
denn bald müßte die äußereAtmosphärekälklk Und specifisch
schwerer sehn, als die Luft in der Höhle-,die nun durch
die Spalten in die Höhe steigen und durch solche ersetzt
werden würde, welche sich durch die Thslkdkk Höhle nach-

drängt. Die Folge einer solchen StrotZIlMgwürde seyn,
daß sich die Kälte bald wieder in der Höhle einstellen und

mit der Strenge des Wink-IS kamkhkms Auch den erwär-

menden Einfluß der Wsltmslvslls·l0Vollständigüberwältigen
würde, daß es auch TM Winle M Vsk Höhle störe.

Es tritt aber ein Umstandein, welcher die Strömung
nach Oben hemmt Und del-·Wllkmewclle ihre Voller Einwir-

kung auf die Tempeklltllk der Höhle gestattet, Der Win-

ter beginnt mit wiederholten Schnee-schauekn,welche auf der

Oberflächeder Erde eine dicke Lage bilden und alle und

20"·
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jede Communieation der Luft in den Spalten mit der äu-

ßern Atmosphäreabsperren. Auf diese Weise kann auch
keine kalte Luft durch die Thier von Unten in die Höhle
einstkeithert und an die obern Spalten dringen, daher denn

die Sominerwirme ungehindert von Oben einwirken und die

von Murchison erwähnte hohe Temperatur erzeugen kann.

ZU Anfang des Sommers, wenn der Schnee geschmvlitn
ist, findet sich die Communiration des Innern der Höhlemit

der freien Luft wiederhergestellt, so daß die Strömung von

Neuem eintreten kann und die von ihr abhängigenGefrim

erscheinungen sich allmälig wieder einstellen. (Bdiiibui·gh
new philosophical Journal, April — July ls43.)

Eli-Freund
Merkwürdiger- Fall von Schlafwandetn. Unlängst

waren zwei ini Dienste der Herren Walter und Sohn zu Mun-

craig bei Kirkrudbright stehende junge Bursche auf einem Rüben-

felde in der Nähe der Seekiiste beschäftigt· und nachdem sie ihr
Tagewerk vollbracht, begaben sie sich an die steile Uferwand, wo

sie, indem sie über dieselbe hinwegschauten, etwa 100 Fuß unter

sich ein Mövennest mit beinahe flüggen Jungen erblickten. Der
eine Bursche, Peter Hitchett mit Namen, versuchte hinabzuklet-
tern, was ihm indeß nicht gelang. Auf dem Nachhausewege äus
serte er nochmals den lebhaften Wunsch, eine junge Mbve Fu er-

langen. Auch nachdem er sich schlafen gelegt, sehnte er sich sehr
nach Erfüllung dieses Wunsches. Dieser Gedanke war der Gegen-
stand seiner Träume, und im mondsüchtigenZustande erhob er sich
von seinem Lager, ging unangekleidet i Stunde weit nach der stei-
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len Ufern-and, kletterte an derselben hinab, nahm- eine junge Mkoe

a·us de:u Neste, kletterte mit derselben wieder hinauf, gelangte in
die Scheucie zurück- wo sein Canierad noch schlicksUnd that den
Vogel dort in tin Füß, welches er mit einem Siebe bedeckte. Beim
Aufstehen klagte «er über Schmerzen in den-Gliedern und geschun-
dene Kniee-. Seine Finger waren zertragt und blutig- und er

konntesich durchauslkeineRechenschaftdarüber geben, weßhalb seine
Fuße und Beine niit Schmutz bedeckt waren. Er sagte aus, es
habe ihn geträumt, er habe dem Vogel. von dem er gestern gere-
dtk- gefangen, und·als er mit seinem Cameraden in das Faß
sah, fanden sie dort die Möbe. Die Aeltern des Knaben sind recht-
liche Leute, und seine Herren sind überzeugt, daß er in der be-
schriebenen Weise zu· dem Vogel gekommen sey. Ucberhaupt läßt
sich an der Richtigkeit der Sache kaum zweifeln. Vor zwei Jan-
ren war derselbe Bursche, im mondsiichtigen Zustande, von einem
Speicher herabaefalltn Und ballt sich bedeutend verletzt. (l)umsries
com-ice- l«ondon aiiti Paris Observeix No. 958-, Z. scpt 1843).

In Beziehung auf dtn Erd Magnetismus scheint
es, nach erfolgter Rückkehrdel-· Süd-Polar-Erpedition unter kei-

tung des Capr. Roß- 1est entschieden, daß, obgleich zwei magne·
tische Nord-Pole vorhanden sind- Es nur einen magnetischen Pol in
der südlichen Hemisphäre giebt. Es ist eine große Anzahl von Et-
perimenten angestellt worden, und man hat über die Linien der

magnetischen Abweichungen manche Resultate erlangt· Die ausführ-
liche Reisebeschreibung ist zu erwarten, kann sich aber auch noch
ocrzbaerm da Capt- Naß sich demnächstnoch auf eine andere
Nord -Polar· Erpedition begeben will.

iteber die Bolta’sche Gassäule findet sich ein sehr in-
teressanter und übersichtlicherAufsatz- tweifelsohne von Herrn Spro-
fessor Schönbein zu Basel, in der Allgemeinen Zeitung vom 19.
September Nr. 262., Beilage S. Was-D

————.—-

Heilkunde.
Ueber eipoplexia nowosa tltid Lähmung der

Exttemitäten

Von Dr. Thomas M a ho.

kagsg Ui führt im vierten Briefe des ersten Buches über
Kopskraiitheiten folgenden Fall akk-

.

Ein Bürger von Bologna, von ungefähr 70 Jahren und·

bleiche-m Aussehen- litt an Schwerhörigkeit und hatte zuweilen An-

fälle von Schwindet nno Oynmabr. Er zitterte auch, weiches
man dem umstaiide inschi·ieb, daß er vor mehreren Jahren viel
mit Quecksilber zu thun gehabt hatte Sonst war er gesund nnd

kräftig und sinnlinin Vereins-innern sehr ergeben Nachdem er

eines Tages Genüsse der Art gehabt und körperlich wie geistig leb-

haft aufgeregt gewesen wsar, aing ir am nächstfolgendenTage mit

einem Freunde aus, wukdt aber, nachdem er kaum Iz-.Stunden
sich von diesem getrennt hastig auf der Straße todt gefunden.
Die obern Ertreknitäten warm starr und rontrahirt, und an der

rechten Seite war noch etwas Wärme vorhanden, obwohl 24 Stun-
dkn seit seinem Tode verflossen waren. Der Bauch wurde nicht
Akdffnetz die Eingeweide und Gefaßt der Brust sanden sich gesund.
Dil- Mund war nach Rechts hin vektdsklli UUV M del-selben Seite

sskld sich auch eine große schwarze Stellt-; wir konnten aber nicht

entscheiden, ob diese in Folge hs Falles entstanden war, oder
nicht« Das Blut ivar im Allgemeinen schk flüsllsi »Chsk·WWkM-

yorhalb des Schädels, Mk on pkmfkibkm fand sich ein Zeichen,
welches Mit dein äußern schwarze-i Flecke rorrespolidlkkki«das Gi-

him war ziemiichweich, wrik und mjßquhig und enthielt etwas
Sel'UM- WWWOM mehr itiiter der dura mutet-. als its den Benin-

keln. Der plexue charaiilous war mit turpiden Bläschtn besetzt-
Wie M ka der Fall ist, und in der linken arti-»ein vertebrulis,
nahe an der Anastdniose mit der andern Arterie, fanden sich dünne-
kliitlk Plskkcns IN Ujkilstendiiiöser, theils cartilagindstk- lhkils
knochig-er BeschalltUWL

Der hier aufgeführte Fall ist, nach Morgagni, ein Fall
von npoplexin serv-a, und er legt das meiste Gewicht auf die se-
röse Ansschivisung- deren Schärfe die Couvulsionen des Gehirns
hervor-rufen

Dieser Fall jedoch, sowie mehrere andere, von Morgagni
in derselben Absicht ausgeführte- Fälle« Akstatten leicht eine andere

Erklärung, indem man sie thtk mit dem Namen nsmplexia nor-

vosa belegen kann, welcher besande nach Dis· Kirkland’s Abs

handlnng über«avoplettischtUnd paralytisrhe Affertioneu, l792- Af-
fectionen dieser Art gegeben dedtn ist. Im ist. Maryleboneihos
spitale war ich bei der Untersuchung einer Kranken zugegen, welche
am Gebärinutterkrebse gestorben war. Sie war augenscheinlich den

durch das örtliche Leiden hervorgebrachten Schmerzen und Irritag
tion ekle-arm nnd nicht die kleinste Störung der Gebirnfunctionen
hatte sich während deskebens gezeigt. Jn den lsletjirnkainrnern
fanden sich4 Unzen Flüssigkeitund weit niehr war schon abge-
flossen z«die Ventrikel waren auch bedeutend ausgedehnt. Wenn

VIII bkl Allem str hoben Grade von Gehirnstöiung eine sehr ge-
ringe Menae Flüssigkeit vorgefunden wurde, wie iii Morgagiii’s
Falle und unter Umständen. wo das Gehirn während des Lebens
gar keine Störung erlitten hatte, man eine große Quantität Flüs-
sigkeit sand: so wird die Ursache der Apoplerie durch Erguß scdk
problematisch.

De. Kirk lansd nimmt zwei Arten von Apoplerie an. Die
Apvplerfe früherer Schriftsteller, welche in Folae des duer M

Gssåßattion hervorgebrachten Blut- oder serösen Ergusses Mkflfbts
Macht die zweite Art aus, der D-«. Kirkland den allg«kl"""iku
NamenAooplerie giebt. Die erste Art dagegen umfaßt W Fälle-«
M welchen keine Gefäßplethora, Congestion oder ErkksÄaiaEwUM
den Anfall verursacht hatte, und welche durch die Schskkllgmtdsc

Anfcills sich characterisirt-L Diese Art nennt er spat-losem norrosa
Und bssrhreibt sie folgendermaaßenx Der Kranke fallt piZbllckLwie
voiti VIin gen-offen nieder lind in einen tiefen Schlaf Mlk schnar-
chkndct und sonorer Respirationz mit Ausiiahme des Brustkastens
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nnd des Herzens , ist er iebek Bewegung beraubt; gefühllosund
bat einen harten, vollen- til-regelmäßigenPuls mit eingefallenem,
gerbthetem Gesichte. DieseForm der Apoplerie kann mit Blut-
oder seröserAusschwibuug evmplitirt seyn, oder diese darauf fol-
gen, wird aber nicht durchdieselbe hervorgebracht.

Dr. Kirkland nimmt zwei Formen dieser nervösen Apoples
kie an, eine heiligeFk lind eine mildere. Für das Lehtere mag fol-
gender von ihm angefuhrte Fall als Beispiel dienen.

Ein Heile-»lioanke alt, ivurde bald nach Tisch von Unwobls
seyn und Schwindel befallen. Er fiel nieder, und ein tiefer Schlaf
trat einz als er aber angestoßenwurde, um ihn aufzuwecken, mur-

melte er Etwas·uiid seine Ertremitäten bewegten sich zuweilen ein

Wenig« Er deliririe.augenscheinlich,aber siin Gesicht war weder

allsqefklebemnoch eingefallen, wie es gewöhnlich bei Denen der

Fall ist« WelcheVon heftiger nervöser Apoplerie befallen werden.
Ein Brechmittelwirkte gut, milderte aber die Symptome nicht«
denn ich fand chn einige-Stunden nachher fast-in demselben Zu-
standei Puls 90, voll und nicht unregelmäßig. 10 Unzen Blut
wurden abgezogenund 5 Gran James powller alle fünf Stunden

gegeben, bis Stuhlentlelrung eingetreten fehn werde. Nach drei
Dosen erfolgte Leibesöffnungmit augenfcheinlicher Besserung des

Kranken.·Unter dem fortgesetzte-nGebrauche dieser Mittel konnte
er am dritten Tage die Treppe binuntergeben und die Zeitung le-

sen; Pnls 70; Schläfrigkeit blieb noch zurück. Zur Entfernung
derselben wurden Schröpfköpfe und Blasenpflaster applicirt; allein
der Kranke bekam Eonvulsionen und Delirien, sein Gesicht fiel-zu-
sammen und er starb nach wenigen Stunden.

Apoplexia plilsrpcrolis trat oft ein bei sehr geringer vorhetr-

schindetGefäßaufregungi folgende vier Fälle mögen als Beispiele
dale dienen-, der fünfte giebt ein Beispiel von Apoplexie aus

Furcht.
Eine gefunde, ungefähr 80 Jahre alte, Frau, welche dem

Ende ihrer Entbindung nahe war, fiel plötzlich nieder; sie verlor

sogleich jede Empfindung und eine respissaiio stetige-os- trat ein;
dabei ein harter vibrirrnder Puls lind heftige Convulsionen, welche

periodisch wiederkehrten Wenige Stunden darauf wurde das Kind

geboren, aber die Symptome der Apoplerie blieben unverändert.
80 Tropfen London-im am ersten, 20 Tropfen am zweiten Tage
und dann alle zehn Stunden gegeben, beivirkien Heilung.

Eine sechsundzwanzigjäbriaeDame verfiel plötzlichin einen

Zustand vollkommenerEmpsiiidungslosiaieit, worauf rasch ein keu-
chendes Athmen eintrat. Sie war von zartem Aeußeren, von bi-

liöfem Temperamente und schon so weit in der Schivangerichaft
vorgerückt-»daß»ssetäglich ibre Niederkunft erwartete. Schröpf--
töpfe, drinnenle Und Calomel brattien nicht die leichtisste Besse-
run hervor. Nach ungefähr dreißig Stunden wurde sie von ei-
nem lebendigen Kinde entbunden und starb ungefähr vierundzwan-
zig Stunden darauf.

Janet Allen zart und mager gebaut und sonst vollkommen

gksund, wurde pldbllch Von einem heftigen Kopfschmerze befallen.
Der Schmerz War zwar Mil- Inomentan, aber sie klagte bei’m Zu-
bettegehen über Schauderund KäliegeiühL Am nächstenMorgen fand

sie ihr Gatte im tiefen Schwelan tief einatrmend. Es gelang ihm,
sie zu erwecken, aber iie konntenicht sprechen, wurde unwohl, als
man ihreti Kopf Vom Rnpsllssenerhob lind erbrach fich. Puls
110. voll nnd ziemlichMkks die rechte Seite vollkommen pakaup

firtz starke Neigung Zum Schlafe, aber leicht aufzuwetken. 20
Unzen Blut wurden ani Morgen und 16 Nachmittags entzogen,
oka Mskkkm Nutzen, als daß der Puls weicher und das Gesicht
wknigkk geisöthetwurde. Caloniel, caihskiica und ein Lavement
bewirkten reichliche Stuhlausleerungen und vermehrten die Urinsp
cretion. Am nächsten Tage wurde sie von einem Kinde entbunden,
verfiel immer mehr in sopor. rerlek die Bewegung des rkchkm
Amlz Und starb Bei der Section fand sich nur ein Blutroaqu·
lum, il Drachmen schwer, in dem III-sen Selienventeikeb

«

Eine junge verheirathete Frau bekam Kindeswebenbei ihkkk
ersten Geburt-, Einige Stunden nach dem VIFIIUM dkkfelben sprang
die Blgskz aber durch die Unwissenheit der Hebamme ließ man die

Seh-»kku ohne Beistand von Montag bis· zum nächstenFreitag
Morgen andauern. Der herbeigerufene Arzt faer eine Armlagevor
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und entband mir Schwierigkeiten und vielem Blutverluste von der

place-it- aus die Frau von einem lebenden Kinde.

Während dieser Zeit nun war am Dienstage zqkkst heftiger
Kopffchmerh dann Dunkelvor den Augen, Apoplerie, Cpkwuksiw
nen und Hemiplegie eingetreten, welche letztere Symptome auch
nach der Entbindung soridauerten. Der Puls war iso, voll und
vibrirend. Ein Aderlaß von 20 Unzen Blut aus der Armvene
und bald darauf von 15 Unzen aus der Schläfenarterie, nach zwei
Stunden von Neuem 10 Unzen mit eröffnendenMitteln stellten die

Kranke binnen acht Tagen wieder her.
Madame B» ungefähr 40 Jahre alt, hatte einen apoplerii-

schen Anfall nach einer bedeutenden, durch Furcht erzeugten, Auf-

regung und lag an 24 Stunden sprachlos, und ohne etwas Flüs-
siiieit zu sich genommen zu haben, da. Ein Theelössel einer Aloes

soluiion in Wein alle Stunden mit Brülle, und Wein und Wasser
interturrent, bis Stublentleerung bewirkt wurde, sowie andere

Mittel hatten einen guten Erfolg, und die Kranke genas, bis auf
eine beträchtlicheHemiplegie und einige Störung in der Sprache.

Wenn wir nun die gegebenen fünf Fälle betrachten, so finden
wir bei’m ersten, dritten und fünften keine Spur von vorhergegan-
gener Gefäßfülle oder Erguß. Jn einem jeden derselben trat der

Gefäßzustand wahrscheinlich erst in Folge der Nervenerschütterung
ein. Wenn wir nun versuchen, diesen Fällen Regeln für die Pra-
ris zu entnehmen, in der Absicht- eine derartige tonficutive Con-

geftion und ihre Wirkungen zu verhüten, so müssen wir zugeben,
daß die beiden Fälle am glücklichstenendigten, bei welchen die Be-

handlung eine sedative und antisvasmodifche gewesen war.

Der dritte Und vierte Fall gehört in die Abtbeilung der von

Dr. Abercrombie sogenannten Apeplerie durch Druck, und es

wurde angenommen, daß in dem Momente des aruien Schmerzes
Bluterauß statifand und allmälig zunahm. Dir bei dem Vierten

Falle noch zeitig genug angewendete kräftige Antiphlogose beseitig-
ten vollständig die Apoplerir.

Ueber die spontane oder wahre Lähmung in Folge
eines plötzlichen Verlustes der Nervenkraft. — Unter

diesem Ausdrucke beschreibt Dr. Kirkland eine paralytifche Af-
fection, welche nicht durch Druck, Suppuration, oder irgend eine

mechanische Ursache. hervorgebracht wird.

Als ein Beispiel der Art möge der folgende Fall dienen.

Ein kräftiger, gesunder Mann von 40 Jahren wurde von sei-

nem Pferde abgeworfen und fiel init großer Heiligkeit auf den

Hintern. Er klagte bald darauf über heftigen Schmerz in«der
Lumbargegend, schießendeSchnserztn längs der Schenkel Und lebet
einen Mangel an Gefühl und Taubheit in den untern »Es-Realitä-
ten, sowie über Kälte; das rechte Bein war weniger aliien·t. Der

Puls war klein und langsam. 10 Unzen Blut wurden gelassen
und Einreiblinaen in die Lenden geniactt. Am Tage darauf- Is.

September l786, war reteniia nrinae vorhanden und die Blase

stark aufgetrieben. Z Nösel dunklen Urins wurden mit Hulfe des Ca-

tbeters und eines auf den unterleib angrwmdeien Druckesabgezogen,
llnd 18 Gran Calomel während des Tages in 2 Dosen- mit einer kräf-

tigen purgirenden Mirtur, gegeben. Am Lö. September bemerkte
man, nachdem am Abende vorher 20 Tropfen Paudnnntn gegeben
worden waren, einen höhern Grad von Empfindung In den Bei.
nen. Der Urin wurde roch durch den ·Cn»lhkk«kkUUV durch Dluck
abgezogen; die Bewegungen waren ilnwillkuhrlich«

Bis zum sosten blieben bei derselben Behandlungmit Thon
cantiiar.. get. xx v. nur alle 8 SIUUVFMdie Sympkvmediesel-

ben, nur traten zuweilen Beschwerden in Folge verhärteter Koth-
inassen ein, weilt-e durch LOVTMWS InkilsknkWerden mußten-

Diests dauerte bis zum 8. October- DIE Mich Canthar. wurde

darauf in Drachmen-Dosen gsgisz Worauf dir Puls frequenter
und der spliinciek ani rontrahirt wurde-«Der Urin floß mähkmh

dieser Zeit zuweilen von selbst ab; nUl Hi Klsplicationeines Bla-

senpflasttrs alif das 08 Use-Inn lknleii llnivillkilrliche Stuhlaus-
leerungrn ein« -

· ·

Am 8 October wlirde die Cur insofern geändert, daß alle

primus-mei- auegesedt spenden-nnd man sich«ausschließlichauf

Opiakk, mit gewissennniispasiiioiliois, bkschxznkkkznämlichAether
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sulplineious und sugnpcnum. Bei dieser Behandlung wurde der

Stuhlgang und das Uriniren regelmäßigund willkürlich, der Puls
wurde kräftigen und das Gefühl in den unteren Crtreniitateu hob

sich- Der Patient empfand nur, in Folge der angewendeten Mit-

tel, etwas Schläfrigkeit und ivar im Januar vollkommen wieder-

hergestellt.
Aus diesem Falle ersehen wir, daß bti den Formen der Läh-

mung, ivelche in demselben Verhältnisse zu denen stehen- W M

Folge einer Gefäßplethora, oder Ruptuiy entstehen, ivie der Kräfte-

verlust durch Commotion zu demjenigen, welcher durch Druck het-

porgebracht wird —- daß bei diesen Formen also die Mittel, welche
primär auf die festen Theile des Körpers einwirken, meht leisten-
als diejenigen, welche unmittelbar auf das Vlutshstem wirken,
oder, um es practischer auszudrücken, daß sodativa und anti-

tpuoinoelioa wirksamer sind, als sliiiiuluntia oder dtplttorifche
Mittel.

Jn einem anderen Falle, wo, in Folge eines Falles, eine Läh-

mung des rechten Armes und Beines eingetreten war, wurden an·

fänglich aparientia und die endet-. Aether. ermika clitiici. soivik
Blasenpflaster, erfolglos angewendet; zuweilen trat selbst eine Lah-
mung der Vlase ein. Darauf schritt man zu einer Opiumeurz
zuerst pulv. Doweri Zj jeden Abend, dann Opii gr.ij, dabei

milde aparicntin, durch welche Mittel die paralyiischen Erscheinun-
gen allmälig gebessert wurden. Es war große Neigung zur Diar-

rhöe vorhanden, und die paralytische Schwäche nahm mit dem

Erscheinen derselben zu. Jemehr jene Disposition nachließ und je
länger die saeluiivu angewendet wurden, desto mehr besserte sich
die Kranke. Mit dieser Wirkung des Opiums tontrastirt ein Fall,
dessen Symptome mich zu der Hypothese führten, daß ein Druck

durch Erguß vorhanden wäre. Seh behandelte den Kranken, der

ein nervdsssanguiniiches Temperament hatte, anfänglich mit Er-

folg, wegen einer partiellen Lähmung der unteren Ertrecnitäten,
mit milderöffnendenMerturialien und kleinen Blasenpflastern im
Nacken. Als ich aber wegen periodischer Krämpfe und Schlaflo-
sigkeit Morphium mit Calomel gab, trat eine völligeLähmung der

unteren Crtremitäten ein, welche achtundvierzig Stunden lang an-

hielt. Die verschiedenen Resultate erklären sich daraus, daß im

ersten Falle das Individuum kräftig und die Paralyse plöglichwar;
im zweiten dagegen wir es rnit einem kränklichen Manne zu thun
hatten, bei dem die Lähmung allmälig vorgeschritten und Con-

gestionen gegen das Gehirn vorhergegangen waren.

Jn einem anderen Falle, bei dem intermittirende Anfälle von

hamiplcgiu vorhanden, und Liq. aneniculis erfolglos ange-
wendet worden war, steiget-ten Gaben von pulv Dom-ei die

Heftigkeit der Aiifälle, und Calomel bis zur Salivation, sowie
Strhchnin, besserten den Zustand des Patienten. Der fechezigjahk
rige Kranke war von biliösem Temperament itnd netvös.

Wenn wir nun auch im Allgemeinen bei der apoplcxin cis-.

wu- dik Vorzüge eines besänftigendenVerfahrens vor einem de-

pletorischen mit Dr. Kirkla nd anerkannt haben: so können wir
doch in den schwereren Formen diesenAlZoplexicder Vlutentziehuni
gen, als eines unserer schabbakstin Hkllknttleb nicht entbehren. Ei-
nen Beweis davon mag solgkadkkFall geben- der mir von Dr-

Allen mitgetheilt worden ists

Joseph Tykkk, 62 Jahre alt, hatte einen Anfall von Apo-
Plkxie. Ich fand ihn ganz empfindullgflpsi PUPillon sehr contra-

hirt- Puls 60, sehr klein; die Extremitäten kalte die rechte Seite

»esKörpers von convulsivischen Bewegungen afficitt, weiche alle
Z M 4 Minuten wiederkehrten und ungefähr ebenso lange jedes-

"Mal anhieltenz die linke Seite war frei. In den lfskikl2 Odkk 3
Tagen hatte er über Kopfichmerzen geklagt- Ich ließ ihn»sog«lkich
in das Hospital bringen, wo er in einem Zustande von theilweisem

collapsus eintrafszesicht und Ertremitäten von blaßblauekFakbkz
die PUWUM Noch immer contrahirt iind unempfindlichgegen das

Licht; Puls klein und schwach, und die Convulsivnen treten in be-

deutendem Grade wieder ein. Da er ein kräftiger Mann wars so

wurde eine Vene geöffnet. und da der Puls sich nun hob, wurde

der Aderlaß fortgilshb bis er an 50 Unzen Blut verloren hatte,
wobei noch außerdem in Folge der convulsivischenBewegungen,

sissz
welche an Intensität nicht abnahmen,- eine Menge Blut auf die
Erde veriptidt wurde-. Sobald der Puls schwächerwurde- schloß
Man die ankz dlk Symptome dauerten jedochUnseschwächifort,
und niir die normale Korpekwärme war zurückgekehrt.Man seht-
nnn Schröpfköpfe an die Schläfe, und als er 6 Unzen Vlut ver-

loren hatte, ließendie Convulsionen plötzlichnach, und die Pu-
pillen fingen an, sich unregelmäßigzu erweitern und zusammenzu-
zlehen. Das Schrdofen wurde vie zu 20 unten fortgesetzt- wo-

rauf er sein Bewußtfeyn wiedererhielt, aber noch keine zusammen-
hangende Antwort geben konnte Auf die Anwendung des Mer-

curs kehrte allmälig der Gesundheitszustand wieder, und im Laufe
eines Monates war der Kranke vollkommen wiederhergestellt.

Der verstorbene De. Ware-en theilte mir einen ähnlichen
Fall mik, in welchem nach einer enorm großen Venäsection der

Kranke auf einmal und gänzlichwiederhergestellt wurde. Dasselbe
geschah in Einem dritten Falle, wo der Patient nach einer Blut-

entziehung von 53 Unzen durch Schröpfköpfeauf einmal und voll-
kommen genas. Der glücklicheErfolg dieser Behandlung streitet
also gegen Dr. Kirkland’s Ansicht, daß die npoplexia gravior
in einer Zerstörung der Lebenskraft bestehe, und leitet uns zu der

Hypothese, welche in größerer Uebereinstinimung zu den oben an-

gefiihrten Fällen steht, daß die Lebenskraft temporär unterbrochen
wird und in Betreff der Blutcirculation ein Krampf eingetreten
ist, der den Lauf des Blutes im Gehirne behindert. Da nun das

Herz dabei seine Funktionen zu erfüllen fortfähkt, so würde die

Gefahr einer Congestion u tergo einstellen und eine Ruplur ein-

treten köiineii, wodurch also eine depletorische Blutentziebuiig noth-
wendig gemacht wird, ganz wie in deni Falle, wo eine arterielle

Thätigkeit oder Blutertravasation vorhergegangen ist. Der wich-
tige Unterschied besteht aber zwischen diesen Affe-rtionen, daß wir
bei der nervösen Jrritation nur vorzubeugen, bei der Gefäßasfection
und bei’m Bliitergusse dagegen direct einzugreifen haben, und daß
wir im ersteren Falle oft eine größereMenge Blut entziehen dur-

fen, als im letzteren, wo eine Niiptur zu befürchten oder bereits

schon eingetreten ist- und bei welchem nur soviel Blut entzogen
werden darf, als nöthig ist, der Blutinfiltration entgegen zu ar-

beiten, und wodurch der Patient nicht zu sehr erschöpft wird, da-

mit der Organismus Kraft genug besiye, das ergossene Blut zu
resorbiten.

·

Welches sind aber nun die diagnostischen Kennzeichen, durch
welche man einen apoplertischen Anfall- in Folge der gehemmten
Bluttirculation, von der durch Druck hervorgebrachten Apoplexie

eunterscheiden kann? Wenn das Ertravasat auf einmal so groß
ist daß es die Functionen des Okganes aufhebt: so bedarf es kei-

nes diagnostischen Merkiiiales, da ein solcher Fall Von Compkkst
sion tödtlich verlaufen wlkdz Man könnte solche Fälle wenigstens,
wie die der apoplcxia nekvosa in ihrer schwersten Form, mit reich-
lichen Vlutentziehungen behandeln, wofern die nicht zu große
Schwache diese verbietet. Ein ähnliches Verfahren wird von den

einsichtspollstenPraktikernmit Erfolg bei der Jnsolation angewen-

det-«bel.Welchem nicht die geringste Spur einer vorangegangenen
Gesaßkelzllng-welche Ertravasation erzeugen könnte, vorhanden ist.

« Die Vermeidung des depletorischen Heilverfahrens ist also auf
die milderen Formen der apoplexia net-ros- zu beschränken. Es
läßt ilch als wahrscheinlich annehmen, daß, wenn die Anfälle von

nervöser Apoplerie ungehindert ihren Verlauf machen, sie alle zu-

llshkin einen Erguß irgend einer Art übergehen werden. Aber
die Gefahr dieses Ausganges ist nach den Ursachen der Apopletle
lkhk verschieden, welche wir in 3 Abtheiluiigen bringen können-
nämllchtin moralische, intellectuelle, oder physische Ursachsns Im

eFilenFalle, in welchem ein sonst gesuiides Individuum In Fplgk
eines heftigen moralischen Einflusses- wie z. B., nach LesUEISMIW
Briefes, plötzlichapoplectisch niederstiii·zt, können wit-· Mchk CIIIL

Ommunication der Affection durch das Blutfystem annehmkni wies

Wohl dasselbe sympathisch mit ergriffen wird, da der Kksmple WO-

iskn dem Kranken nicht bald Hülfe geschafft wird, la VlUskkguß
endigt-i kann. Jn solchem Falle wird oft ein mäßtgkk Adkklaßoder

Schröpfköpfenothwendig, wofern nicht das wsnlssk blukmslkJn-
dkvldnnm eine Zertheilung vermittelst antispasmodkschkkMittel zu
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Stande kommen läßt« Solche Fälle unterscheiden sich von der

spukte-ein gravior durch die susanimengezogenePupille, die Abs-

wesenheit des stertordsen Athmelisund das gewöhnlicheVorhanden-
sehn von Anzeichen eines hystcklfchen Temperaments.

Wenn wir dagsgsn VM Proceß intellectueller Anstrengungen
bis zu seinem geleglnklichenUebergange in Apoplerie verfolgen, so
wird der Fall durchs die Shmpiomenreihe weit näher der durch
Druck hervorgebrachtenAplkplexiegestellt, als irgend einer nervösen
Form dieser A«sfection.«Die«auf das Cerebralshstem einwirtenden

Aufregungen sind weniger intensiv, als in der ersten Abtheilung,
und wirken durch Wllpllhvlung Fälle der Art kommen selten in

Behandlung, »den-Itnicht schon ein Eongestionszustand eingetreten
ist, welcher sich zu erkennen giebt durch ein Gefuhl von allmälig
zunehmender Volle- Schwere im Kopfe, Unsahigkeit, die Gedanken

zu sammeln-»Gedlichlnißichivächeund Neigung zur kethargie.
Diese Falle mussen nach den Grundsätzen behandelt werden-

welchc im Allgemeinen auf Compression anzuwenden sind. Die

hier angezeigten Blutentziehungendursen aber nicht so heroisch sehn,
wie bei der durch Druck erzeugten Apoplerie
Fällen gewöhnlich einen deprimirten Zustand der Nervenenergie
vorgefundklh Wllchlk bei sehr reichlichen Blutentleerungen leicht in

Manie vdik Blddsinn nach dem sanguinischen oder nervösen Tem-

perament des Kranken übergehen kann. Jn einem Falle der Art

nahmen nach der Anwendung einiger Blutegel die vorhandenen Ge-

hikllspmptome einen gefährlichen Character an, wurden aber ditrch
milde incrnntinliu und aparientia vollständig beseitigt. Das Jn-
dioiduum war athletisch und kräftig gebaut, und von mehr san-
guinischem Temperamentr. Was nun endlich die physicalischen Ur-

sachen der npoplexiu neresoea betrifft, besonders in Betreff der de-

pletorischen oder antispasmodischen Behandlung: so finden sich hiel-
viele Fälle, in welchen wir keine der beiden Behandlungsweisen
anwenden können. Wir finden hier oft Erschöpfung aus Ursachen,
welche die Nervenenergie geschwächthaben, so, z. B» bei der Apo-
plerie, welche kurz vor der Geburtsperiode eintritt, welche, wie
bereits früher.bemerkt, erfolgreich mit Opium behandelt wurde.

Jn einigen Fällen können die Nerven des Gehirns primär durch
die Bluteirrulation afsicirt werden, nicht daß diese in der allgemei-
nen Quantität das Maaß überschreite, oder eine lotale Congestion
stattfinde, sondern weil das Blut fremdartige Bestandtheile enthält,
oder mehrere der ihm eigenthiimlichen verloren hat. Dieser Ein-

fluß würde dem der Asphhrie analog sehn.
Man erlaubt mir, als Gegenstückzu dem obenerwähnten Falle,

wo bei einem kräftigenIndividuum sehr covidse Blutentziehungen
einen günstigenErfolg hatten, einen Fall anzuführen,welcher zeigt,
wie wenig anscheinend bei derselben Affertion, unter entgegengesetz-
ten Umständen, ertragen werden kann. Herr P» 68 Jahre alt,
von einer UrspküllglichkräftigenConstitutidn, hatte vor sechs Jah-
ren einen Fikblkanfsll gehabt und war im Verlaufe desselben sali-
virt worden, in Welchem Zustande er eine geraume Zeit hindurch
versuch, zu dem denn all-nötig nervdsee Zittern, Taubheit der

Glieder, SchwschkUS Pinsens lind des Gedächtnisses und zuwei-
len G.sistesverivirruna slch·blllsllgssklllen«Ferner trat ein Jrritas
bilitätsiustand der Blase ein, welcher sich fast bis zur lara-leinen-
iia nein-us- steigerte. Die Zunge war roth und trocken, Aussehen
bleich und krankhaft; IPUISund Herzaetion normal. Mild eröff-
nkndk Mittei, sowie tinct.·vulerinn.,in einer missi. cnmgnz mit
der-. Aloäs composis dabei Im måßkakk Gknllß des Weins, mis-
demn diese Symptome. Drei Monate nachher bekam er auf ein-

mal in der Nacht, nachdem ek«arn Tage ein mäßiges Mahl eilige-
nommen hatte, einen apoplectlschlsnYnfall mit respirutia see-rin-
kozz nnd tiefem contri; Papillen dilatirt und wenig gegen das Licht
empfindliche Haut IMM- Jch ließ lln 8 Unzen Blut durch Schkzpf,
kopfk entziehen, worauf aber der Puls so sehr sank, daß die Blut-

knkzikhnng nicht weiter fortgesetzt werden durfte. 8 Gran Cato-
mei wurden aus die Zunge aelegt Und SWPISMFW dlc Beine

avplicirt, sowie auch ein Laoement gegeben. DlieMittel haka
Nichts, und in BI- Stunde war er todll dle Section wurde nicht
gestattet.

» «

Folgender Fall bot nicht die scharf ausgesprochenenSymptom
der apppnxls gravis-r dar, war aber augenschllllllchveroösenur-

Jch habe in solchen-
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sprungs. Der Kranke war bis zu seinem achtzehnten thkk ge.
suiid und kräftig gewesen, nach welcher Periode er eine uninst zur
andauernden Anstrengung, wegen rasch»eintretender Erschöpfung«
zeigte, abmagerte und, ohne irgend eine deutlich ausgesprochene
Krankheit, dahinschwand. Ton-cu, miide sperientiu und more-u-

rinlin besserten seinen Zustand in Etwas.

Im Herbste 1840 zog er sich eine flatulente Jndigestion, auf
welche eine ungeniein große Erschöpfungfolgte, zu. 25 Tkppkm
Land-innen vermehrten diese Erschöpfung-,Herzkloptenz ein dastand
von halbem delirinln und ein sehr großes Schwächegesuhlfolgt-m

Er erholte sich etwas und klagte bei einem Besuche nur über

Dumpfheit und Steifigkeit im Kopfe- Zittern in der Herzgegend
und Schmerz im cpigustriumz Puls 100, klein, aber·regelmäßigz
Herztdne normal. Eine große Todesfurcht sprach sich in seinen
Aenßerungen aus. Von diesem Ansalle erholte er sich vollständig
unter dem Gebrauche von mild eröffnendenMitteln und Merm-
rialien, besonders aber der eine-t. Ferri denn-anima- Wäbrend des

nächsten Sommers wurde er durch den Aufenthalt auf der Jnsel
Wight mit reichlichen Uebergießungenvon Salzwasser sehr gekräf-
tigt. So blieb er in einem verhältnismäßig gesunden Zustande bis
vor acht Monaten- zu welcher Zeit er durch den Tod eines Freun-
des heftig erschüttert wurde. Magerkeit und Blässe nahmen nun

zu; die tinct. Perri oinnioniata, ohne vorher Merrurialien und

apcrientia zu gebrauchen, wurde vergeblich angewendet. Der
Kranke sprach langsamer, als früher, und seine Gedanken und

Worte wurden mehr und mehr unzusammenhängend. An einem
Abend klagte er ilber große Erschöpfung und ward am folgenden
Morgen in einem romatösen und stertordsen Zustande vorgefunden,
von dein er sich nicht wieder erholte und nach ungefähr drei Stun-
den starb.

Es ist zu bedauern, daß in diesen beiden Fällen kein Leichen-
befund aufgenommen werden konntet allein es ist sehr wahrscheine
lich, daß eine seröfe Ausschwigung im Gehirne stattfand. Von ei-
ner Radiealheilung konnte in beiden Fällen nicht die Rede seyn-
und es handelt sich hierbei nur darum, das Leben soviel, als mög-
lich, zu verlängern.

Diesem Zwecke schien die Anwendung des Eisens mit voraus-

geschicktenMercurialien nnd erdsfnenden Mitteln, Seeliefr und Ue-«

bergießungenmit kaltem Seewasser am Meistens zu entsprechen.
Man könnte wohl nun die Frage aufwerfen, ivarum Apople-

rie so oft während des Schlafes eintrete, wo doch kein Reiz ein-

wirkt. Die Erklärung dieser Thatsache scheint aufdemselben Grunde
zu beruhen, aus welchem eine Steigerung der Dyspnöe während
des Schlafes zu Stande kommt, indem der Kranke plötzlichauf-
schrectt und eine große Beengung der Nesoirationsorgane empfin-
det. Im wachen Zustande wird die willkührlicheKraft angestrengt-
eine Störung dieser Organe zu verhüten, und ebenso sucht der

wache Geist das Bei-fallen in Lethargie zu bekämpfen-WslcheKraft
ihren Einfluß im Schlafe verliert-

Man erlaube mir hier, noch einen Fall IllillfühkkOHeiWel-

chem eine drohende eine-plain nervaon, oder Lähmung,die durch
eine schwächendeLebensweise herbeigeführt,glücklichverhutet wurde-

Ein siebenunddreißigjährigerHerr von biliöfem Temperamente
bot folgende Symptom-: dar: Das Auge schwer, das Aussehen
anastvoll nnd unruhig; die Zunge roth Und glstks diskPuls auf-
geregt; die Sprache langsam und erschwert Der Kranke ermü-
dete leicht bei’in Gehen, wobei ein Gesuhl VslllDUmpfigkeitim
Knochen und Schmerzen und Unbehssllchkklklll den Lenden ein-
trat. Er sprach langsam, PffenbsfFlllk bksplldsrer Vorsicht, als

wenn ihm die Aussprache IllchkMöncngUle lk feine Gedanken
schwer sammeln könne. Eine kystkmclklschllAnwendungdes Initi-
tns Amsnoniae suec-instile Mild«kkössllklldfkMittel und des IIon-
i·ynnius, mitunrer eombinirt mit Merturialien, erleichterte diesen
Zustand bedeutend.

»

Bei Kinde-n kommt·zuweilenein kvlnatöserZustand vor, wel-

chen Herr Dts Gooch m spmkm trefflichenWerke über FMUMI
kraneheiten unter»folaknde·mTitel ansahen Einige Symptom bei

Kindern, welchc lkkkhlllllllchlklvklseeiner Congestiongegen das Ge-
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bfxnsugeschriebenwerden. Ein Fall der Art kam in meiner Pra-
kl pok.

Ein Kind, acht Monate alt und von feiner Mutter genährt-
bekam Fieber. Der Vater gab dem Kinde zwei mässigeGaben von

Calomel und Scammoninm, welche die Kräfte desselben seht-»bl!bis

einträchtigenschienen Die Stuhlausleerungen wurden gkUIl Und

sparsamerz große Schwäche und Blässe trat ein und, tyan MS

Kind an der Mutterbrust reichlich getrunken hatte, Knoter nnd

Dhsvnde, welche Erstickung drohte. »Da die Mutter von zarter
Constitution war, zog man eine gesundere Amme hinzu- OUM Pte
oben angegebenen Symptome nahmen eher zu, als ab. Kleine

Dosen Meinule beseitigten die Fieberhige und besserte-n dieStuhls
ausleerungen, und dieses, sowie antispnssnodicm waren die einzi-
gen Mittel, welche ich iln Verlaufe verschiedenartiger Symptome
anwandte, die mit Dumpfigkeit und Schwere des Kopfes anfingen
und mit dem tiefsten otnpor endete-l, ohne daß irgend ein Schmerz,
Hitze des Kopfes, oder Convulsionen vorllergingem Nach meiner

Ansicht hingen diese Symptome von Jndigestion und unvoll-

kommener Nutrition, wahrscheinlich in Folge der im Anfange an-

g-wandten unpassenden Mittel, ab. Nach einigen Tagen trat eine

günstige Wendung der Dinge ein, und zwar in Folge der Anwen-

dung des spir Atnnsoniae suolcinsiti innerlich und eines Ast- soe-

tilin-Clhsiirs. Dieses, glaube ich, war ein Fall von apoplexia
neevooa insantura.

Was nun die Fälle von npoplexia norvosa betrifft, welche
tMkch äußere Einflilsse entstehen, so giebt es viele Formen derselben,
und im Allgemeinen wird sich der Grundsatz bestätigen, daß die

schwerern Formen der isfsoplexin nere-osa. wenn es die Kräfte er-

lauben, eine reichliche Blute-erziehung- erfordern, während die mil-

dern Formen dllrch besänftigende Mittel und solche, wie sie früher

erwähnt worden, zu behandeln find. (l«oneion Medic-il aneltc,
25. Nov. 1842.)

«

Misrellem

Bildung eines künstlichen Afters bei scirrhöser
Strictur des Colons wurde von Herrn Thierrh bei einem

66jährigen Mann ausgeführt. Vor zwei Jahren begannen die Ber-

stopfungen, allmälig zeigte sich eine feste Masse- wahrscheinlich von

Kothklslmpen in der kegio iliucn next-sa. Die Auslterungen wur-

den immer spärlicherund endlich war die Obstruttion vollständig.
Der Unterleib wurde auf.1etrieben- es gtngen häufig nach Oben

Bläbungen ab, und die Coliten stitgktkm sich sebr heftig. «Durch
Absührmittel wurden einige Male großeQuantitäten halbflüifigek
Stoffe ausgeleert. Durch eine elasttscht Röhre, welche durch die

Strirtur hindurchgesührtseyn soll- spukt-enebenfalls einige Aus-

leerungen vermittelt, später gelang dlestnicht mehr; und als ihn

Herr T. fah, waren seit 18 Tagen keine Ausleernnaen mehr zu
Stande gekommen. Alle aufs Neue Alsgkthdeten Mittel blieben

erfolglos Herr T. machte dte Opttntlon des künstlichenAlters
in der rechten regio iliacek zog das Lohn durch die äußereWunde

hervor und heftete sie hier durch OUkUtcn an. Ein Einschnitt
von etwa einem Zoll Länge in den Darm qestattete die Entfernung
von einer enormen Quantität von Kothmassen. Zuerst kkhpckk sich
der Kranke,das«Erbrechen hörte auf, und es wurde etwas Speise
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vertragen. Sechs»9tuntendarauf folgte aber Schütteln-ask zwei
Stunden später omgultus und Lo. Stunden nach der Operation
der Tod. Bei der Section fanden sich die Spuren acutet Petit-
tonitis mit Exiudatiom Durch das lebendige Queetlilrer. welches
seither gegeben worden way-waren mehrere Darmschlingn aus

ihrer normalen Lage wegg.-zogen. Arn unteren Ende der sie-eurer

sigenoielen fand sicheine scierndse Geschwulst-. Der Tod war hier
offenbar Folge einer durch die Operation herbeigeführtenPeritonis
lis. Außerdem ist der Fall ein Beweis mehr fur die Erfolglesigs
keit der Behandlung solcher Fälle mit lebendigem Quecksilb-.r, ein
unwissenschaftliches und leicht schädliches Verfahren« welches als
ein Ueberbleibsll der fisssteren Zeiten der Heillvissenschaft betrachtet
werden muß. "(Tbe baue-et, 6. Mai 1843)

Bei Frarturen der Gliedmaaszenv und namentlich
der unteren Ertrelnitäteln bedient sich Herr Baudens seit
mehreren Jallken eines eigenen Apparate-; dieser besteht aus einem
offenen Kasten, dessen Wände mit Charliieren und einer Menge
Löcher versehen sind. Der Boden des Kastens muß etwas langer,

sals das aufzunehman Glttd- seyn. Der Kasten, welcher für den

gebrochenen Knochen des Unterschenkels bestmlnt ist, ragt nicht
über das untere Viertel der Oberschenkel, der für eine Fractllr
det- Oderschtnkels Ulld Man Halsis bestimmte aber Um einige Cen-
timeter über das Coro Felnoraigelenr hinaus. — Es ist klar-
daß zur Behandlung »W- Fraclur des Schenkelhalfes dieser Ap-
parat, welcher eine- am Fuß Und am Knie angebrachte Ertensien
eilieslheils- Und title, Am Ylckenausgeilbte Gegenertension andern-

tyeils permanent erlebt-two Vervollkommnunggewährt, welche
bit-jetzt noch nicht btskünnt tsti — Eine solche Vervollkommnung
glaubt nun Herr Bau dens bei seinem Apparate erreicht zu haben.
Er bewirkt nämlich eine Extension am Fuß und Knie mittelst Bin-
den, welche er auf einer Unterlage von Watte urn diese Gelenke
anbringt. Zur Gegenertension bedient er sich eines ringsdrmigen
ledernen Polsters, welches lr um den oberen Theil des Oberschentels

anlegt, so daß jener den aufsteigenden Ast des Schaanlbeins zum

Stützpuncte hats an diesem Ring ist ein, gegen 4 Fuß langer--
Strang befestigt. — Das auf diese Weise vorbereitete Glied wird
nun auf den Boden des Kastens, welcher mit einer kleinen Drei-»
zumal an der Stelle, wo der Ring liegt- versehen ist, gebracht.
—- Die zur Gegenertension bestimmten Stränge reichen, wenn sie
gegen das Fußende hin angezogen werden, bis zu denen zur Etten-
fionz diese faßt nun der Wundarzt, ztkht sie immer mehr an,

bringt auf diese Weise den Fuß zu seiner normalen Länge und Iirirt
darauf die Stränge der Extension und Gegenerlension, um beider

Wirkungen gleichmäßig zu Innchtm — Es bleibt alsdann nur noch
die genaue Vereinianng übrig, Und hierzu bedient sich der Wund-

arzt der, in den Wändendis·Kastensand-brachten Löcher. Zuerst
firirt er das Becken mittelst WH- um dasselbe angelegten Binde,.
diren Enden in ein Lochdes Kastens befestigt werden« Die Ver-

einigung geschieht Mlttklst desselben Mechanismus dadurch, daß
man an Punkte-P Welche der Stelle. am Schenkel entsprechen,
die IBMW Wtchitkht- so daß man sie geneneinander in’s Gleich-
gewicht set-VIIkflnkb—- Diefer Apparat wird ohne Schmerz er-

tkogtni ZVMdtk Extensionsgewalt sich nur auf die normale Aus-
dehnbarkeit der Muskelfibern beschränklz er besitzt die Vortheile der

bewegbarenund unbewegbaren Apparate-, ohne deren Unbeguemlichs
kelt zu haben. (Gazctte geselle-nie ela Paris, Mai 1843·)
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